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  Hallo,


  Ich bin der Junior. Ich heiße wirklich so. Ein Kind hat schon gefragt „wie heißt er denn, wenn er mal groß ist?“ – na dann heiße ich immer noch Junior. Das hängt irgendwie damit zusammen, dass mein Herrchen sehr an seinem Hund vor mir gehangen hat und mich mit dem Namen „Junior“ wohl als dessen Nachfolger einreihen wollte.


  Jetzt bin ich schon 3 Jahre alt und muss Euch unbedingt erzählen, was ich bisher erlebt habe.
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  Meine ersten 12 Wochen


  Geboren bin ich auf einem Bio-Bauernhof. Mein Vater ist ein schwarzer Schäferhund und meine Mutter eine Berner Sennhündin. Meine ersten Wochen auf diesem Bauernhof waren sehr spannend und lehrreich.


  Wir lebten alle zusammen in einem großen Stall. Die Kühe liefen frei herum. Mittendrin war ein Bulle. Wenn einer Kuh das Fell gejuckt hat, ist sie zu einer automatischen Massageeinrichtung gegangen und hat sich das Fell von großen Bürsten massieren lassen. Bei Euch Menschen heißt das wohl SPA-Bereich. Ich bin auch Schweinen, Hühnern und Ziegen begegnet. Die meiste Zeit bin ich aber mit meinen Geschwistern herumgetollt und habe aufgepasst, dass ich bei der Mama genug zu trinken abbekommen habe. Dabei habe ich schon gelernt, dass man sich auch gegenüber seinen Geschwistern behaupten muss, wenn es um einen guten Platz bei Mamas Zapfanlage geht. Gelebt haben wir in einer großen abgetrennten Box. Der Boden war mit Stroh bedeckt und die meiste Zeit war unsere Mama bei uns. An meinen Vater kann ich mich nicht mehr so genau erinnern, weil er meist in einer anderen Box war und oft draußen auf den Wiesen herumgelaufen ist.


  Als ich ungefähr 12 Wochen alt war, kamen ab und zu fremde Menschen. Sie haben uns angeschaut, auf den Arm genommen, gestreichelt und mit uns gesprochen. Manchmal haben Sie dann eins von meinen Geschwistern mitgenommen. Das war sehr interessant und abwechslungsreich. Als wieder zwei fremde Menschen kamen, um uns anzuschauen, habe ich mich deshalb etwas vorgedrängelt. Ich wurde auch gleich auf den Arm genommen und gestreichelt. Das fand ich prima. Als ich wieder auf den Boden gesetzt und eine meiner Schwestern hochgenommen wurde, war ich maßlos enttäuscht. Das auf dem Arm mit streicheln und ansprechen war schon eine feine Sache. Also hab ich mich bei dem fremden Mann auf die Hinterpfoten gestellt und an seinen Hosenbeinen gekratzt. Nach einer halben Ewigkeit hat mich der Mann wieder hochgenommen und irgendetwas gesagt wie …er wolle lieber ein Männchen haben und außerdem erinnere ihn meine Zeichnung mit den 4 Augen an Carlos. Wie ich später erfahren habe war „Carlos“ mein Vorgänger. Mit den 4 Augen waren 2 braune Flecken über meinen Augen gemeint. Ich war ganz glücklich, weil der Mann mich auf dem Arm behielt und mit mir zu seinem Auto ging. Nachdem die Frau eingestiegen war, hat sie mich auf den Schoß genommen und wir sind alle zusammen losgefahren.


  Mein neues Rudel


  Draußen war es schon stockfinster und es hat geschaukelt und gewackelt, so dass mir ganz übel wurde. Ich habe mich dann auch ein paar Mal übergeben und die Frau ziemlich nass gemacht. Die hat aber nur gesagt „der arme Hund“. Der Mann hat angehalten und mich draußen hingesetzt, damit sich die Frau etwas sauber machen konnte. Der Mann hatte große Angst, dass ich weglaufen könnte. Das hätte ich aber sowieso um keinen Preis getan, weil ich instinktmäßig Schutz bei meinem neuen „Rudel“ gesucht habe. Der Mann hat mich danach auf den Schoß von der Frau zurück gesetzt und ist weitergefahren. Nach einer ganzen Weile haben wir wieder gehalten und sind alle zusammen in ein Haus gegangen, welches ganz anders aussah als mein bisheriges Umfeld. Da waren keine anderen Tiere auch kein Stroh oder so etwas. Dafür gab es an manchen Stellen Steinboden, der schön kühl war. An anderen Stellen gab es flauschige Matten. Die Menschen sagten dazu Teppiche. Ich bin erst mal vorsichtig überall herum gelaufen und habe alles inspiziert. Es gab eine Menge neuer Gerüche und Gegenstände. Bald war mir meine neue Umgebung schon etwas vertraut, weil auch fast alles nach den beiden Menschen roch. Andere Tiere waren nicht in der Nähe bis auf einen bunten Vogel. Später habe ich erfahren, dass der Vogel ein Nymphensittich ist, der schon die beiden Hunde vor mir kannte und immerhin stolze 25 Jahre alt ist. Mit dem Vogel vertrage ich mich gut. Er hat vor mir keine Angst. Manchmal gehe ich mit meiner Schnauze dicht an seinen Käfig heran. Dann kommt er in meine Nähe und schaut mich neugierig an. Wenn ich ihm aber zu lästig werde, kann es schon mal passieren, dass er mich anfaucht.
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  Nun aber wieder zurück zu meinen ersten Erfahrungen in meinem neuen Rudel. Die Frau hat mir eine Decke auf den Boden gelegt und nach einiger Zeit eine Schale mit Wasser und etwas zu Fressen hingestellt. Das Fressen hatte sie von meinem Bauernhof mitbekommen. Damit kannte ich das schon und habe auch gleich gefressen. Wie ihr sehen könnt, lecke ich mir gerade genussvoll die Schnauze, bevor ich mich über den letzten Brocken hermache. Ich konnte ja in aller Ruhe fressen, denn ich musste nicht aufpassen, dass meine Geschwister mir etwas weg fraßen. Außerdem konnte ich mich irgendwo hinlegen und ausruhen, ohne dass ich meinen Platz gegen meine Geschwister verteidigen musste.
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  Auf diese Weise fühlte ich mich schnell geborgen und „zu Hause“. Die beiden Menschen haben sich in meiner Anwesenheit immer mit „Herrchen“ und „Frauchen“ angeredet. Vorher hießen sie Jörg und Burglind. Warum sie sich neue Namen gegeben haben, habe ich nicht recht verstanden. Aber das war mir auch egal. Ich wusste zumindest schnell, wer mit „Herrchen“ und „Frauchen“ gemeint war. Deshalb nenne ich sie von jetzt an auch so. Etwas später hat Herrchen ein Tuch genommen und mir um den Hals und hinter die Vorderpfoten gebunden. Daran hat er eine Schnur befestigt. So sind wir nach draußen gegangen und er hat mich im Garten herumgeführt. Herrchen hat immer was erzählt von „Pipi“ machen. Ich wusste aber wirklich nicht was er wollte. Nach einiger Zeit sind wir wieder ins Haus gegangen. Herrchen hat dann eine Kugel auf dem Boden herumrollen lassen. Da bin ich natürlich gleich hinterher, um sie zu „fangen“. Das hat viel Spaß gemacht. Durch das Rumtollen bin ich so müde geworden, dass ich mich mitsamt der Kugel hingelegt habe und mit so vielen Eindrücken bald eingeschlafen bin.
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  Irgendwann später hat mich Herrchen in ein Zimmer gebracht, welches ich vorher noch nicht gesehen hatte. Hier stand ein Kasten mit vielen Decken und Kissen. Auf diesen Kasten haben sich Herrchen und Frauchen gelegt und mit den Decken zugedeckt. Ich sollte am Boden liegen bleiben. Das war aber nicht nach meinem Geschmack. Also bin ich zu dem Kasten gegangen und habe versucht mich auch dahin zu legen, wo Herrchen und Frauchen lagen. Da mir das wegen der Höhe des Kastens nicht gelang, habe ich angefangen zu jaulen und an dem Kasten zu kratzen. Herrchen hat mich daraufhin hoch genommen und neben sich gelegt. Gemerkt habe ich mir: jaulen und kratzen sind mit einem Erfolgserlebnis verbunden. Mitten in der Nacht bin ich aufgewacht, weil ich mal „musste“. Da ich aber instinktiv nicht in der Nähe meines Schlaflagers machen wollte, bin ich aus dem „Bett“ (so nennen Herrchen und Frauchen den Kasten) gesprungen und zur Tür gegangen. Da ich nicht raus konnte, habe ich wieder gejault. Herrchen ist aufgewacht und hat auch sofort begriffen, was ich wollte. Also ist er aufgestanden, hat sich was übergezogen, mir wieder das Tuch umgebunden, daran die Schnur befestigt und ist mit mir raus gegangen. Ich habe draußen auch gleich mein Geschäft gemacht. Dabei hat Herrchen immer wieder gesagt „fein Pipi machen“. So habe ich nach einiger Zeit gewusst, was das bedeuten sollte. Den Rest der Nacht haben wir alle ruhig durchgeschlafen. Ich natürlich wieder im Bett. Am Morgen sind Herrchen und Frauchen aufgestanden. Als Frauchen mich aus dem Bett rausnehmen wollte, habe ich mal ein bisschen nach ihrer Hand geschnappt. Frauchen hat mich daraufhin zunächst liegen lassen mit den Worten „… ach der Kleine scheint noch etwas müde zu sein“. Ich habe mir natürlich sofort gemerkt: wenn man nach Frauchens Hand schnappt, kann man seinen Willen durchsetzen! Etwas später hat mich Herrchen dann genommen und über die Treppe nach unten getragen. Nachdem ich etwas zu fressen und saufen bekommen hatte, ist Herrchen wieder mit mir raus gegangen und hat gesagt „fein Pipi machen“. Das hätte ich zwar sowieso gemacht, aber ich wusste ja mittlerweile, was das bedeuten sollte. Nachdem wir wieder ins Haus gegangen waren, haben sich Herrchen und Frauchen an einen Tisch gesetzt und gefrühstückt. Ich habe mich dicht daneben gesetzt und prompt den einen oder anderen Happen abbekommen. Ich habe mir gemerkt: wenn Herrchen und Frauchen essen und ich mich als „halb verhungerter Hund“ mit einem treuen Blick daneben setze, gibt es was zu fressen. Nach dem Frühstück hat Herrchen wieder den Schal um mich gewickelt, die Schnur befestigt und wir sind nach draußen gegangen. Zunächst einmal habe ich den Garten inspiziert.
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  Dabei bin ich schnell auf jede kleine für mich erreichbare Erhebung geklettert. Von da hatte ich gleich den besseren Überblick.
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  Diese Angewohnheit habe ich als kleiner Hund lange beibehalten. So werdet Ihr später noch Bilder sehen, wo ich auf Steine oder Baumstämme klettere.


  Ansonsten habe ich mich möglichst in der Nähe von Herrchen oder Frauchen aufgehalten, weil ich mich so am sichersten gefühlt habe. Auf dem Bild wo ich hinter Frauchens Fuß sitze, könnt Ihr auch schön sehen, wie klein ich damals noch war.


  Nachdem wir den Garten ausgiebig untersucht hatten, sind wir weiter spazieren gegangen. Das ging ganz prima. Wenn ich stehen geblieben bin, weil mich was interessiert hat oder ich Pipi musste, ist Herrchen auch stehen geblieben. Wenn ich weiter gelaufen bin, sind Herrchen und Frauchen auch weitergelaufen. So habe ich schon als junger Hund die ersten Vorbereitungen getroffen, um zu bestimmen, wer mit wem spazieren geht.
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  Auch die nächste Nacht durfte ich wieder in das Bett von Herrchen und Frauchen. Für mich war das ganz wichtig, da das „Lager“ eine der wesentlichen Ressourcen für uns Hunde ist. Wenn wir es also schaffen, den Lagerbereich von Herrchen und Frauchen mit in Besitz zu nehmen, wertet uns das kräftig auf. Es soll tatsächlich Hunde geben, die nicht ins Bett von Herrchen und Frauchen dürfen. Das halte ich zwar für ein Gerücht, aber für alle anderen Hunde ist folgendes wichtig: Ins Bett zu dürfen ist schon mal gut. Richtig gut wird es aber, wenn wir auch noch bestimmen, wann wir ins Bett gehen oder es wieder verlassen. Anfangs hat das bei mir mit Herrchen auch super geklappt. Erst viel später hat Herrchen dafür gesorgt, dass ich nur ins Bett springe, wenn er es erlaubt und sofort wieder raus springe, wenn er mir das Kommando dazu gibt. Als junger Hund hatte ich da noch mehr Freiheiten. Aber Herrchen hat offensichtlich auch dazu gelernt.


  Mein neuer Tagesablauf


  Herrchen und Frauchen haben am nächsten Tag erst einmal meine Grundausstattung besorgt. Diese bestand aus einem Geschirr, einer Leine, einem Autogurt, einem Schlafkörbchen, Fressnäpfen, Decken, Spielbällen, Schweineöhrchen, Kuscheltierchen und und und …. Im Bild könnt Ihr einiges von meinen neuen Errungenschaften bewundern.
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  An den nächsten Tagen war mein Tagesablauf ziemlich ähnlich. Morgens aufstehen, im Garten eine Runde gehen und die notwendigen Geschäfte machen, fressen und dann in das Geschäft von Herrchen und Frauchen fahren. Vormittags habe ich mir die Zeit in Frauchens Geschäft vertrieben. Mittags ist Frauchen mit mir spazieren gegangen, und danach war ich wieder mit ihr zusammen im Laden. Abends ist Herrchen gekommen, der tagsüber in einem zweiten Geschäft war. Zusammen sind wir nach Hause gefahren, haben was gefressen und/oder gegessen, sind spazieren gegangen, haben uns ausgeruht und sind danach schlafen gegangen (nicht ohne vorher nochmal vor die Tür zum Pipi machen gegangen zu sein).
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  Den Hocker habe ich mir als „Aussichtsturm“ ausgesucht. Anfangs hatte ich darauf auch noch ausreichend Platz. Jetzt ist er für mich viel zu klein geworden. Wenn ich richtig müde wurde, habe ich mich irgendwo in der Nähe von Herrchen und Frauchen auf den Teppich gelegt. In mein Körbchen bin ich nicht so häufig gegangen.


  Das war auch gut so, denn da bin ich schnell raus gewachsen und hatte nicht mehr so wirklich viel Platz.
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  Wenn Ihr Euch die Bilder aus diesen ersten Tagen anschaut, wird Euch sicher auch klar, dass Herrchen und Frauchen mir in dieser Zeit vieles haben durchgehen lassen, weil ich ja so „niedlich“ war. Ich habe in dieser Zeit manchmal aus Langeweile Schuhe von Herrchen oder Frauchen rumgetragen oder daran geknabbert. Die Brille von Herrchen war auch nicht immer ganz sicher und hat heute noch an den Bügeln einige „Knabber-Spuren“ von mir. Aber erst, als ich angefangen habe auch Kugelschreiber und Messer zu „klauen“ und darauf rumzubeißen, hat Herrchen Angst bekommen und versucht, mir diese „Unarten“ abzugewöhnen. Anfangs hat er sich damit schwer getan, weil ich nicht verstanden habe, warum ich an meinem „Spielzeug“ knabbern darf, an seinen Schuhen oder Kugelschreibern aber nicht. Erst als er mir bestimmte Gegenstände (mein Spielzeug) in die Schnauze gegeben und alle anderen Dinge ruhig und ohne ein Wort zu sagen weggenommen hat, konnte ich das einigermaßen auseinanderhalten.
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  Das war ein Glück für Herrchen, denn so brauchte er sich keine neue Brille zu kaufen.
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